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Abb. 1 Georg Wilhelm Friedrich HEGEL (1770-1831) 

Stich von Friedrich Wilhelm Bollinger (ca. 1818) nach einem Gemälde von Christian 
Xeller, Hegel-Archiv Bochum. Die Aufschrift bietet ein programmatisches Selbstzitat 
Hegels aus seiner Heidelberger Antrittsvorlesung von 1816: „Das zuerst verborgene 
und verschlossene Wesen des Universums hat keine Kraft, die dem Mute des Erken-
nens Widerstand leisten könnte; es muß sich vor ihm auftun und seinen Reichtum 
und seine Tiefen ihm vor Augen legen und zum Genusse geben“. 
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Vorwort 

HEGELs Phänomenologie des Geistes (PHG ) gehört zu den großen Schlüsseltexten des 
Deutschen Idealismus, darüber hinaus aber auch zu jenen Werken, an denen in kei-
nem ernsthaften Philosophiestudium ein Weg vorbeiführen kann. In mancher Hin-
sicht begegnet uns in der PHG ein Konzentrat der europäischen Philosophiege-
schichte überhaupt, deren theoretische wie praktische Grundfragestellungen hier 
aufgegriffen und in ein Philosophiekonzept integriert werden, das neben den genuin 
philosophischen Ausgriff aufs große Ganze immer eine bewußte philosophische 
„Zeitgenossenschaft“ stellt. Philosophie hat es nach HEGEL niemals nur mit den 
Fragen nach dem Erkennbaren und der Erkenntnis überhaupt, sondern zugleich 
immer mit dem hier und jetzt schon existierenden Erkennen zu tun. Auf KANTs Kri-
tik der dogmatischen Metaphysik, die HEGEL teilt, läßt HEGEL in der PHG entspre-
chend einen bunten Reigen von Bildern folgen, in denen wirkliches – wenn auch je-
weils nicht „absolutes“ – Erkennen in lebensweltlicher Realisierung und Einbettung 
erscheint. Philosophisch geht es darum, die Erkenntnispotentiale, die im lebenswelt-
lich vermittelten Erkennen schon liegen, zu erschließen, ohne ihren jeweiligen Be-
fangenheiten und Endlichkeiten zu erliegen. Philosophie besteht im Durchschauen des 
erscheinenden Wissens, das zugleich ein Durch-Schauen auf das Wissen als solches 
ist. 

Die vorliegende Einführung in die Lektüre kann die gründliche, auch wiederholte 
Lektüre der PHG nicht ersetzen. Ihr Sinn ist zunächst, Gesichtspunkte zu entwickeln, 
unter denen sich der immer wieder auch sperrige Hegelsche Text möglichst unge-
zwungen erschließt; ein Lernziel des Kurses ist es dabei auch, solche Gesichtspunkte 
selbständig erarbeiten und so in einen lebendigen Dialog mit dem Text treten zu 
können. Sodann geht es natürlich um Sachinformationen, sei es zu HEGEL und sei-
nem Ansatz selbst, sei es zu seinem philosophischen Umfeld, sei es zu den Materien, 
von denen die PHG handelt. Das Hauptziel ist dabei stets die philosophische Hori-
zonterweiterung überhaupt – ein Ziel, das der PHG in besonderer Weise angemessen 
ist, stellt sie doch eine große Bewegung philosophischer Horizonterweiterung dar, an 
deren Ende das Bewußtsein steht, den eigentlich philosophischen Standpunkt er-
reicht zu haben.  

Entsprechend der Zentralstellung der PHG im Kontext des Deutschen Idealismus, 
entsprechend aber auch der Themenfülle, die hier erreicht und bearbeitet wird, fun-
giert der vorliegende Kurs zugleich als Leitkurs zu Modul IX des MA-Studiengangs 
„Philosophie – Philosophie im europäischen Kontext“. Es finden sich im Text daher 
immer wieder auch Brückenschläge zu anderen Autoren und Themen des Zeitraums, 
der zwischen dem Erscheinen der Kritik der reinen Vernunft und dem Tod HEGELs 
und SCHELLINGs liegt. So, wie ein österreichischer Philosoph auf die Frage, was die 
beste Sekundärliteratur zu HEGEL sei, einmal geantwortet hat, die beste Sekundärlite-
ratur sei in diesem Fall die zweite Lektüre des Autors, ist in jedem Fall zu empfehlen, 
vor aller Spezialisierung auf Detailfragen der Interpretation sich mit den Haupttexten 
vertraut zu machen, in deren Kontext die PHG steht: also mit den drei Kritiken 
KANTs, mit FICHTEs Grundlage der gesamten Wissenschaftslehre von 1794 und  
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SCHELLINGs System des transzendentalen Idealismus von 1800. HEGEL selbst betreffend, 
ist natürlich vor allem auf die Wissenschaft der Logik (1812/13) sowie die Enzyklopädie 
der philosophischen Wissenschaften (3. Aufl. 1830) zu verweisen. In allen Fällen wird der 
Ertrag wechselseitig sein, also nicht nur die PHG , sondern auch die herangezogenen 
Werke betreffen.   

An einigen Stellen werden „Fragen zum Verständnis“ gestellt, in denen es vor allem 
um Anregungen zur systematischen Stellungnahme geht. Manchmal werden auf sie 
verschiedene Antworten möglich sein – der Sache ist das nicht abträglich. 

 




